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Sie he, ich habe den Schmied er schaf fen,
der das Koh len feu er ent facht und Waf fen er zeugt,

wie es sei nem Hand werk ent spricht.
Ich habe auch den, der ver nich tet, er schaf fen,

da mit er zer stört.

Jes aja 54:16
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9

Ka pi tel eins

Die raf fi nier te Kunst des Fal lens

1100 D.Z. (Dra chen-Zeit al ter), im 1sten Jahr der 
Herr schaft von Shan dra zel.

 Graxen fog so dicht über den ge wun de nen Fluss, dass sei-
ne Flü gel spit zen das Was ser be rühr ten. Hin ter ihm ging 

die son ne auf und warf sei nen schat ten ein stück vo raus – das 
Trug bild ei nes Dra chen, der über die wo gen de strö mung hin-
weg schießt. Die Ul men und ahorn bäu me ent lang des Ufers 
be gan nen be reits ihr Laub zu ver lie ren; eine schicht aus ro ten 
und gol de nen Blät tern be deck te jetzt die erde. Graxens atem 
er zeug te Wol ken in der küh len mor gen luft, die ei nen mo ment 
noch wie ein dün ner schweif in der Luft hän gen blie ben, nach-
dem sein ge schupp ter Kör per an ih nen ent lang ge stri chen war.

Je wei ter Graxen nach Wes ten kam, des to fel si ger wur de der 
Fluss; an man chen stel len schäum te das Was ser weiß auf. als 
er end lich ein stück er reich te, das spie gel glatt war, öff ne te er 
freu dig sei nen Kie fer und er frisch te sich mit ei nem ra schen 
schluck, den er im Flug in sein maul be för der te. Dann stieg 
er hö her, ge noss das eis kal te Ge tränk und starr te hi nun ter auf 
den Him mel, der sich rosa und weiß auf der ru hi gen Was ser-
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ober fä che spie gel te. Graxen selbst bil de te ei nen grau en Fleck 
in mit ten der Pas tell far ben. Im Ge gen satz zu an de ren Him-
mels dra chen be saß er nicht ein mal eine ein zi ge blaue schup-
pe. Ir gend ein Ge burts feh ler hat te sei ner Haut das azur blau 
ver sagt, auf das an de re Him mels dra chen so stolz wa ren. Gra-
xens Kör per und sei ne Flü gel wie sen die na tür li chen Far ben 
von sturm wol ken auf.

Graxen kann te das Ge biet un ter sich nur von Kar ten her. Der 
Fluss, dem er folg te, mä an der te zwi schen nied ri gen Ber gen hin-
durch. schon bald wür de er den stau damm er rei chen, eine be-
ein dru cken de, ur al te Kons t ruk ti on, hin ter der sich der Kral len-
see be fand, der eine Rei he lang ge streck ter, ge wun de ner Tä ler 
füll te. sein Ziel war je doch das Nest, eine In sel fes tung gleich 
auf der an de ren sei te des Damms. manch mal, kurz vor dem 
ein schla fen, sah Graxen sich wie der als Kü ken an den fel si gen 
Ufern des Nests ho cken. es war sei ne frü hes te er in ne rung, wie 
er in ei nen fa chen Teich ge starrt und die klei nen Fi sche da bei 
be ob ach tet hat te, wie sie hin und her schos sen, wäh rend er auf 
die Bi o lo gen ge war tet hat te, die ihn weg brin gen soll ten.

als männ li cher er wach se ner Him mels dra che war es ihm ver-
bo ten, zum Nest zu rück zu keh ren. Nur eine Hand voll aus er-
wähl ter männ li cher Dra chen wur de an die se ge hei lig ten Ufer 
ge be ten – zu de nen Graxen al ler dings we gen sei ner grau en 
schup pen nie ge hö ren wür de. Un ter nor ma len Um stän den hät-
te er kei ner lei mög lich keit ge habt, sich ir gend wie Zu tritt zu 
ver schaf fen. an de rer seits hat te sich die Welt seit kur zem ge än-
dert. Graxen trug eine Ta sche über der schul ter, de ren Gurt so 
lang war, dass sie ihm bis zur Hüf te reich te. Der In halt die ser 
Ta sche ver lieh ihm den mut, ei nen Ort auf zu su chen, der ihm 
an sons ten nur in sei ner Phan ta sie of fen stand.

als er die Flü gel et was neig te, um dem Fluss nach Nor den 
auf den Damm zu zu fol gen, sa hen sei ne schar fen au gen, wie 
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sich hoch über ihm dunk le sche men be weg ten. es wa ren Wal-
kü ren, drei von ih nen. Der Damm war noch hin ter ei ner wei-
te ren Fluss bie gung ver bor gen, und Graxen nahm an, dass die 
Wal kü ren über der an la ge kreis ten. er frag te sich, ob sie ihn 
ge se hen hat ten. Die grau en schup pen vor dem fel si gen Fluss 
wa ren al ler dings eine gute Tar nung.

er folg te der letz ten Bie gung und nä her te sich dem Damm, 
der jetzt kaum noch eine mei le ent fernt war. Und dann ka men 
die dunk len sche men plötz lich auf ihn zu. Die Wal kü ren wa ren 
die Wa chen der In sel, weib li che Him mels dra chen, die von Ge-
burt an als Krie ge rin nen aus ge bil det wor den wa ren. ab ge se hen 
von sei nem ers ten Le bens jahr hat te Graxen nie ein le ben des 
Weib chen sei ner spe zi es zu Ge sicht be kom men; er kann te sie 
nur aus Bü chern und von Wer ken der Bild hau e rei. als sie sich 
jetzt auf ihn zu be weg ten, kam es ihm vor, als wä ren sie ir gend-
wel chen my then ent sprun gen. Ihre sil ber nen Hel me glit zer ten 
in der son ne. Die po lier ten stahl spit zen der lan gen spee re in 
ih ren Hin ter klau en fun kel ten wie ster ne am mor gen him mel.

Graxens Blick fiel auf ei nen tro cke nen Fel sen in der mit te 
des Flus ses, der kaum groß ge nug war, dass er da rauf lan den 
konn te. ein paar an de re stei ne rag ten ganz in der Nähe aus 
dem Was ser, die den drei Wa chen als na tür li che Lan de fä che 
die nen konn ten. er sah ei nen stra te gi schen Vor teil für sich, 
wenn die se Be geg nung auf fes tem Bo den statt fand, und so zog 
er die Hin ter klau en nach vorn und hob die Flü gel, um auf den 
stein he run terzu schwe ben. Dann sah er die Wal kü ren an und 
öff ne te die Vor der klau en, um ih nen zu zei gen, dass er kei ne 
Waf fe bei sich trug.

Die Wal kü ren ka men rasch nä her, aber es sah nicht so aus, als 
woll ten sie lan den. Graxen blieb, wo er war. es ver stieß nicht 
ge gen das Ge setz, auf die sem Fel sen zu ste hen. Das Land au-
ßer halb des sees ge hör te zum Herr schafts ge biet des Kö nigs 

Maxey_Jandra_CS4.indd   11 20.05.2010   13:03:42



12

der son nen dra chen. Graxen durf te sich eben so frei auf die-
sem stein auf hal ten, wie er beim Brun nen im Kol leg der Tür-
me ste hen durf te.

er mus ter te die ers te Wal kü re, die auf ihn zu ge rast kam. 
auf den ers ten Blick wa ren die Un ter schie de zwi schen ei nem 
männ li chen und ei nem weib li chen Him mels dra chen ge ring-
fü gig. Ir gend ei ne ur al te schicht in Graxens Hirn war je doch 
eif rig da mit be schäf tigt, die Fein hei ten zu ver mer ken, die die 
Wal kü re als je man den des an de ren Ge schlechts kenn zeich ne-
te. Die Köp fe von Him mels dra chen er in ner ten et was an Zie-
gen schä del, nur dass sie mit schup pen be deckt wa ren; lan ge 
Fe der schup pen stan den in ei nem saum vom schä del ab und 
reich ten bis zum Na cken hi nun ter. Der Helm der an füh re-
rin ver barg ei ni ge die ser schup pen, aber die je ni gen, die er se-
hen konn te, wa ren tief blau wie das meer und wur den zu den 
spit zen hin blas ser bis weiß – ein mus ter, das nur bei Frau-
en exis tier te. Die an füh re rin war auch et was grö ßer als ein 
durch schnitt li cher männ li cher Him mels dra che, de ren Flü gel-
span nen im Durch schnitt acht zehn Fuß ma ßen, wäh rend die 
der an füh re rin zwan zig Fuß lang wa ren. Ihr Rumpf zeug te von 
ei nem Le ben im Him mel; die meis ten männ li chen Him mels-
dra chen da ge gen hat ten die wei che ren Kör per von Ge lehr ten.

Die Wal kü ren stie ßen kraft vol le Kriegs schreie aus, hef ti ge, 
ur sprüng li che schreie, bei de nen sich Graxens ein ge wei de zu-
sam men zo gen. Die an füh re rin rich te te ih ren speer auf Graxens 
Brust, als woll te sie ihn hin ein sto ßen. er blieb reg los ste hen wie 
eine sta tue. am Gür tel der an füh re rin hing eine gro ße sil ber ne 
Glo cke mit ei nem Klöp pel, der mit ei ner Le der kap pe ver se hen 
war. eine Glo cke, mit der sie Ver stär kung her bei ru fen konn te, 
ver mu te te er. als sie noch fünf schritt ent fernt war, hob sie den 
Kopf und schlug mit den Flü geln. Dann fog sie über Graxens 
Kopf hin weg. Ihr speer ver fehl te sein Ge sicht nur um ei nen 
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Fuß. Wind weh te über sei ne Wan gen, als sie an ihm vor bei-
strich. er nahm ei nen schwa chen Duft von Brom bee ren wahr.

Die zwei te Wal kü re schoss vor bei, dann auch die drit te – 
dicht ge nug, dass sich sei ne grau en au gen in den gro ßen ver-
sil ber ten Plat ten ih rer le der nen Brust rüs tung spie geln konn ten. 
Zwei ei sen schel len hin gen an ih rem brei ten Gür tel und droh-
ten an sei ne Wan ge zu sto ßen, aber er neig te den Kopf leicht, 
und so glit ten sie vor bei, ohne ihn zu be rüh ren. Graxen hat te 
ein sehr gu tes Vor stel lungs ver mö gen für Raum und Vek to ren. 
Wenn es um Ge schwin dig keit und Ref e xe ging, konn te es nie-
mand mit ihm auf neh men. aber war er be kannt als Graxen der 
schnel le? Oder als Graxen der Ge schick te?

»Graxen der Graue!«, rief die ers te Wal kü re, wäh rend sie ihn 
um kreis te und sich schließ lich auf dem stein nie der ließ, der 
gleich vor ihm aus dem Fluss rag te. »Dei nes glei chen hat hier 
nichts zu su chen! Ver schwin de!«

»Ich bin ein Ge sand ter des Kö nigs«, sag te Graxen, der et was 
über rascht war, dass sie ihn er kannt hat te, es aber schick sals er-
ge ben hin nahm. als ein zi ger grau schup pi ger Him mels dra che, 
der sei ne Ge burt über lebt hat te, hat te er we nig Hoff nung auf 
ano ny mi tät. »Ich kom me mit wich ti gen Neu ig kei ten. es ist mir 
aus drück lich auf ge tra gen wor den, die Nach rich ten per sön lich 
der ma triar chin zu über ge ben.«

eine zwei te Wal kü re lan de te rechts von ihm. »Dein auf trag 
in te res siert uns nicht«, knurr te sie. »Die Do mä ne des Kö nigs en-
det am see.« Graxen be merk te, dass die se Wal kü re jün ger war 
als ihre Ka me rad in nen, viel leicht nicht ein mal zwan zig. Ob wohl 
sie wie alle weib li chen Him mels dra chen ei nen Grö ßen vor teil 
be saß, ver mu te te Graxen, dass er den noch grö ßer war als sie.

»Gut, dass ich den see noch nicht er reicht habe«, sag te Gra-
xen. »Ich bit te euch, lest die se schrift rol le hier, da mit ihr die 
Wich tig keit mei nes auf trags selbst be ur tei len könnt.«
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Die drit te Wal kü re, die mit den schel len am Gür tel, lan de-
te links von ihm. sie war grö ßer als ihre bei den Ka me rad in nen 
und – so kam es ihm vor – auch ent spann ter. Die an de ren hat-
ten eine Hal tung ein ge nom men, die ihre Be reit schaft ver riet, 
sich je der zeit ge gen ihn zu ver tei di gen, falls er an grei fen soll te. 
Die se Wal kü re da ge gen schien nicht sehr be un ru higt zu sein.

er wand te sei ne auf merk sam keit wie der der an füh re rin zu, 
als die se er neut sprach. »Wenn die Bot schaft wich tig ist, dann 
gib uns die schrift rol le und ver schwin de. Wir sor gen da für, dass 
sie in die Hän de der ma triar chin ge langt.«

»Der Kö nig wäre sehr ent täuscht, wenn ich nicht per sön lich 
mit ihr spre chen kann.«

»Wäre der Kö nig auch ent täuscht, wenn dein Kör per zwi-
schen den Fel sen fuss ab wärts ge fun den wer den wür de?«, frag-
te die jün ge re Wal kü re rechts von ihm. »Viel leicht wür de ihn ja 
die Tat sa che trös ten, dass wir dei ne Ta sche ge fun den und die 
schrift rol le ohne dich über bracht ha ben.«

stil le trat ein, wäh rend die Wal kü ren ihm Zeit ga ben, die aus-
ge spro che ne Dro hung auf sich wir ken zu las sen. Graxen mus-
ter te die jüngs te Wal kü re. Ihre au gen wa ren vol ler Ver ach tung, 
aber da war mög li cher wei se auch eine spur angst da bei. sie 
er weck te den an schein, als wäre sie je der zeit be reit, ihn mit 
dem lan gen speer zu durch boh ren, den sie in den Vor der klau-
en hielt. Wie der sah er die an füh re rin an; ihr Ge sicht war eine 
küh le mas ke, die er un mög lich deu ten konn te.

er leg te den Kopf et was schief und mus ter te die letz te Wal-
kü re, de ren au gen kal te klei ne Kup fer split ter wa ren. Graxen 
hielt die Luft an, als er auf ih rer Wan ge eine stel le ent deck te, 
der die Far be fehl te. eine ein zel ne graue schup pe in der Far be 
von frisch ge hau e nem Gra nit hing wie eine Trä ne un ter ih rem 
lin ken auge. an sons ten war ihre Haut ma kel los; tat säch lich 
wirk te sie, als wäre sie aus sa phir ge mei ßelt. Der ge schmei-
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di ge, mus ku lö se Kör per war von an mu ti ger Form und ei ner 
eben mä ßig keit, die es mit den sta tu en des Kol legs der Tür me 
auf neh men konn te. Der Blick die ser Wal kü re wirk te wei ter hin 
bei na he ge lang weilt.

Da die eine Wa che Des in te res se zeig te, wäh rend eine an de re 
da rauf vor be rei tet war, ihn zu durch boh ren, hielt Graxen es für 
das Bes te zu ver su chen, die an füh re rin für sich zu ge win nen. 
»Of fen bar hat man dich für wür dig be fun den, Be fehls ha be rin 
zu sein. Viel leicht soll test du dir also die schrift rol le selbst an-
se hen«, sag te er, tas te te in sei ner Ta sche he rum und zog die 
schrift rol le he raus. er streck te sei nen Flü gel über das Was-
ser aus, um ihr die Nach richt zu ge ben, und als sie das zu sam-
men ge roll te Per ga ment ent ge gen nahm, strich ihre Vor der klaue 
kurz über sei ne. Die se kur ze Be rüh rung war sein ers ter Kon-
takt als er wach se ner mit ei nem weib li chen Him mels dra chen. 
eine er fah rung, die selt sam … un be frie di gend war.

Die an füh re rin roll te die schrift rol le aus ei nan der. sie neig te 
den Kopf und zog die stirn kraus, wäh rend sie sich be müh te, 
die kra kel ige schrift zu ent zif fern. shan dra zel hat te die Nach-
richt ge schrie ben, ein son nen dra che. Da ihre Klau en dop pelt 
so groß wa ren wie die ge schick te ren ei nes Him mels dra chen, 
ern te ten son nen dra chen nur sel ten Lob für ihre schrift.

»Was steht da, ari fiel?«, frag te die jüngs te Wal kü re un ge-
dul dig.

»still, spatz«, sag te der Dra che mit der Trä nen schup pe. Gra-
xen ver mu te te, dass spatz ein spitz na me war. man be geg ne-
te nur sel ten ei nem Dra chen, des sen Name et was ent sprach, 
das es in der Welt wirk lich gab. Die Na men der Him mels dra-
chen stamm ten al le samt aus der Bal la de von Bel pan the ron. 
Das zwei tau send sei ti ge Werk war das äl tes te Do ku ment, das 
nach weis lich von ei nem Dra chen ge schrie ben wor den war. Un-
glück li cher wei se war es auch ein Do ku ment, des sen mys te ri-
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ö se spra che zehn Jahr hun der te lang den Ver su chen der Ge-
lehr ten wi der stan den hat te, sich ent schlüs seln zu las sen. man 
ging all ge mein da von aus, dass da rin be schrie ben wur de, wie 
die jun ge Ras se der Dra chen die äl te re der en gel ge tö tet hat-
te. We ni ger po e tisch ge neig te Ge lehr te spe ku lier ten, dass die 
ar beit kran kes Ge quat sche war, das im Lau fe der Zeit für hei-
lig er klärt wor den war.

»Hier steht, dass er si che res Ge leit er hal ten soll«, sag te ari-
fiel. sie schwenk te die Rol le um drei ßig Grad, wäh rend sie das 
schrift stück ent schlüs sel te. »aber das hier ist nicht alb ekiz ans 
Zei chen.«

»alb eki zan ist nicht mehr Kö nig«, sag te Graxen. »Bit ter holz 
hat ihn wäh rend ei nes men schen auf stands in der Frei en stadt 
ge tö tet. sein erbe shan dra zel hat mir die sen auf trag ge ge ben.«

ari fiel dreh te die schrift rol le ge gen den Uhr zei ger sinn. »Das 
hier könn te ein ›s‹ sein. Das hier ist viel leicht ein ›h‹ und das ein 
›a‹. shan dra zel … Wäre mög lich. Wie auch im mer, das hier ist 
le dig lich der Be fehl für ein si che res Ge leit, kei ne Nach richt.«

Graxen hob eine Vor der klaue und klopf te sich an die stirn. 
»Die Bot schaft ist hier drin. sie ist zu wich tig, um sie auf ir-
gend ein Per ga ment zu schrei ben. Des halb soll tet ihr mir für 
den Rest der Rei se eine es kor te zur Ver fü gung stel len.«

»Ich ver ste he«, sag te ari fiel.
»Las sen wir ihn dann also pas sie ren?«, frag te die Wal kü re mit 

der Trä nen schup pe, die noch im mer ganz ent spannt wirk te.
»Nein«, sag te ari fiel. »mei nen In for ma ti o nen nach ist shan-

dra zel ver bannt wor den.«
»Wen küm mert es, ob shan dra zel jetzt Kö nig ist?«, knurr-

te spatz, an ari fiel ge wandt. »Das männ li che Ge setz en det an 
die sem see. Was im mer in der Welt da drau ßen vor sich geht, 
be trifft uns nicht.«

»Rich tig«, sag te ari fiel und roll te die schrift rol le wie der zu-
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sam men. sie mus ter te Graxen jetzt so gar noch skep ti scher als 
zu vor. »mein Ge fühl sagt mir, dass das ein Trick ist. Ver zwei-
fel te männ chen las sen sich in der Hoff nung auf Paa rung zu 
weit raf fi nier te ren Plä nen hin rei ßen, um ins Nest zu ge lan gen.«

»Das hier ist kein Plan«, sag te Graxen. »Die Fort pfan zung ist 
mir seit mei ner Ge burt ver wehrt. Kein Weib chen wür de sich 
je mals von mir be rüh ren las sen.«

»Be son ders ver zwei fel te männ chen ver su chen, sich mit Ge-
walt fort zu pfan zen«, sag te ari fiel.

»Wenn ich Ge walt an wen den woll te, wie so soll te ich dann 
noch ins Herz des Nests ge lan gen wol len?«, frag te Graxen. 
»Wür de ein ver zwei fel ter Dra che nicht viel mehr ver su chen, 
Wal kü ren zu über fal len, die weit weg vom schutz der Fes tung 
auf Wa che sind?«

»Viel leicht war das ja dein Plan«, sag te spatz. »Wo mög lich hast 
du nur nicht da mit ge rech net, dass wir in der Über zahl sind.«

Graxen fand spatz’ stim me an stren gend. es kam ihm so vor, 
als hät te er eine Chan ce, ari fiel zu über zeu gen, wenn sie nur 
für ei nen mo ment den mund hal ten wür de. er wand te sich an 
ari fiel. »Lässt du im mer zu, dass un ter dei nem Be fehl ste hen-
de Dra chen die Gäs te be schimp fen?«

er rech ne te da mit, dass ari fiel spatz nun auf for dern wür-
de, sich zu sam men zu rei ßen. Ganz si cher rech ne te er nicht da-
mit, dass das Ge sicht von spatz sich plötz lich zu ei ner mas ke 
der Wut ver zerr te, sie ihre mus keln an spann te und sich be reit 
mach te, mit ih rem speer zu zu schla gen.

»miss ge bur ten wie du ha ben nichts an de res ver dient, als be-
schimpft zu wer den«, rief spatz.

»Lass das, spatz!«, brüll te ari fiel.
aber es war zu spät. spatz sprang auf ihn zu. Graxen lehn te 

sich zu rück und schwang den schwanz he rum, um das Gleich-
ge wicht zu be wah ren, wäh rend er die schul tern nach hin ten 
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bog. Der speer, der dop pelt so lang war wie spatz, schwang 
durch die Luft vor ihm. Graxen be rech ne te sei ne Bahn und 
kam zu dem schluss, dass es eine Tra gö die ge ben konn te, wenn 
er dem stoß aus wich. spatz hat te be reits das Gleich ge wicht 
ver lo ren und stürz te nach vorn. Wenn sie rich tig fiel, konn te 
ihr speer es bis zu der Wal kü re mit der Trä nen schup pe schaf-
fen. mög li cher wei se wür de de ren Rüs tung den Hieb ab len ken, 
aber konn te er das Ri si ko ein ge hen?

Graxen pack te den speer schaft und hielt die Waf fe mit Hil fe 
sei nes ge sam ten Kör per ge wichts auf. Dann riss er den speer 
zu rück. spatz ließ los, wäh rend ihre Hin ter klau en über den nas-
sen stein rutsch ten. Be vor sie die Flü gel aus brei ten konn te, um 
das Gleich ge wicht zu hal ten, stieß Graxen ihr den speer knauf 
zwi schen die Bei ne und brach te sie zu Fall. mit ei nem Wut-
schrei lan de te sie im Was ser.

ari fiel ließ die schrift rol le los und mach te ihre ei ge ne Waf fe 
be reit; mög li cher wei se ver stand sie nicht, dass er nur die an de-
re Wal kü re hat te schüt zen wol len. Graxen ließ den speer fal len, 
ging in die Ho cke und stieß sich nach oben ab. sein schwanz 
peitsch te nach vorn und ver hin der te, dass der he rab fal len de 
Brief ins Was ser fiel. er pack te das Do ku ment mit den Hin ter-
klau en, wäh rend er mit al ler Kraft mit den schwin gen schlug 
und hö her und hö her in den Him mel hi nauf stieg.

»Halt!«, rief ari fiel. sie lehn te sich zu rück, um den speer zu 
wer fen.

»Ver sucht doch, mich auf zu hal ten!«, rief Graxen zu rück und 
stieg noch hö her.

ari fiel knurr te und schleu der te ihre Waf fe in sei ne Rich tung, 
aber Graxen mach te sich gar nicht erst die mühe, nach un ten 
zu se hen. mit die ser Waf fe er stach man je man den, sie wur de 
nicht ge schleu dert. er war bei na he senk recht über ihr, fünf zig 
Fuß von ihr ent fernt. Die kör per li che Be schaf fen heit von Him-
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mels dra chen, ihre Flü gel, lie ßen es schlicht und ein fach nicht 
zu, dass die Waf fe ihn er reich te. We ni ge au gen bli cke spä ter 
hör te er, wie der speer klap pernd auf den Fel sen auf kam. Gra-
xen schlug wei ter mit den Flü geln, und so wur den aus den fünf-
zig Fuß hun dert und dann zwei hun dert und dann noch mehr.

als er jetzt nach un ten blick te, sah er ari fiel und den Dra-
chen fol gen, den er im stil len als Trä ne be zeich ne te. Trä ne war 
tat säch lich so kräf tig, wie sie aus sah; sie fog ari fiel um ei ni ge 
Kör per län gen vo raus. Graxen hat te so gar al len Grund zu glau-
ben, dass sie ihn ohne le der ne Brust plat te und den schwe ren 
speer gut und gern ein ge holt hät te. Kurz da rauf schätz te Gra-
xen, dass er ein hun dert schritt über ihr war und noch ein mal 
die Hälf te mehr über ari fiel. Graxen zog eine Gri mas se, als er 
sah, dass ari fiel ihm nicht mehr folg te. statt des sen schweb te 
sie in ei nem Kreis, wäh rend sie mit der Hin ter klaue die Kap pe 
an ih rer alarm glo cke ent fern te.

Graxen leg te die Flü gel an und hielt sei nen Kör per ge ra de, 
wäh rend er sich zu Trä ne hi nun ter fal len ließ. es war an der 
Zeit, die sen Wal kü ren eine ein füh rung in die raf fi nier te Kunst 
des Fal lens zu ge ben. Trä ne sah zu ihm hoch und riss die au-
gen auf, als er auf sie zu schoss. sie bog sich zu rück und rich te te 
den speer in ih ren Hin ter klau en auf, um Graxen ab zu weh ren.

Der Wind fühl te sich an wie Was ser, als Graxen nach un ten 
stürz te. sei ne Fe der schup pen wa ren tau send win zi ge Pad del, 
mit de nen er sich durch die strö mung schob und die Rich-
tung sei nes stur zes kont rol lier te. Im letz ten au gen blick bog er 
sei nen schwanz ein biss chen und lenk te sich da durch aus der 
schuss li nie he raus und weg vom dro hen den Zu sam men stoß. 
Die speer spitze der Wal kü re blitz te an sei nen au gen vor bei. 
Für ei nen win zi gen au gen blick er hasch te er ei nen Blick auf 
ihr Ge sicht und die ein zel ne graue schup pe, dann erst kam ihr 
lan ger, ge schwun ge ner Hals an ihm vor bei und dann ihr ge rüs-
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te ter Rumpf, bis er schließ lich ih ren Gür tel sah. Wäh rend er in 
der rech ten Hin ter klaue shand raz els Brief hielt, pack te er mit 
der lin ken die schel len und riss an den me tall ha ken, mit de nen 
sie be fes tigt wa ren. Der plötz li che Ruck wir bel te Trä ne he rum. 
als sie mit den Flü geln schlug, um das Gleich ge wicht zu hal ten, 
ver la ger te Graxen er neut die Po si ti on sei nes schwan zes, um 
sei nen sturz leicht ab zu än dern. Dann sah er ne ben sich et was 
auf blit zen, und als er hin sah, stell te er fest, dass es eine speer-
spitze war. Trä ne hat te ihre Waf fe fal len ge las sen. Der speer 
fiel jetzt auf ari fiel zu, und es war of fen sicht lich, dass er sie 
durch boh ren wür de. Graxen stieß mit den schel len nach vorn 
und traf den speer an der spitze, so dass er auf ei nen Pfad ge-
lenkt wur de, auf dem er kein Un heil an rich ten wür de.

In zwi schen hat te Graxen sei ne Höchst ge schwin dig keit er-
reicht, was nicht nur be deu te te, dass er nicht noch schnel ler fal-
len konn te, son dern auch, dass so wohl er als auch ari fiel ge tö tet 
wer den wür den, wenn sie bei die ser Ge schwin dig keit zu sam-
men stie ßen. er öff ne te sei ne Flü gel und ver wan del te sie da-
durch in zwei Fall schir me, wäh rend er die Hin ter klau en nach 
un ten neig te und die schrift rol le los ließ – um sie kurz da rauf 
mit den Zäh nen zu pa cken, als er mit dem Kopf an ihr vor bei-
kam. In der kur zen Zeit ei nes Herz schlags schrumpf te der ab-
stand zwi schen ihm und ari fiel zu nichts zu sam men, als sei ne 
Hin ter klau en ih ren lin ken Flü gel er reich ten.

er pack te arifi els Vor der klaue – eine Hand mit drei Kral len, 
die vom mit tel ge lenk ih res Flü gels aus ging. In ei ner fie ßen den 
Be we gung ließ er die ers te schel le um die se Klaue zu schnap-
pen. Der Zu sam men stoß sand te ei nen Ruck durch sei nen Kör-
per, wäh rend er sich mit den Hin ter klau en an ih rem Flü gel zu 
schaf fen mach te und er den Kopf nach un ten neig te. mit den 
Vor der klau en pack te er ihre lin ke Hin ter klaue. sie trat um sich 
in dem Ver such, ihn los zu wer den.
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arifi els schar fe Zäh ne gru ben sich in Graxens Ober schen kel, 
aber sie biss in ei nem un güns ti gen Win kel zu, was ver hin der-
te, dass sie ech ten scha den an rich ten konn te. sie knurr te und 
schüt tel te den Kopf, als sie ge mein sam im frei en Fall hun dert 
Fuß nach un ten stürz ten, wäh rend al les um sie he rum zu ei-
nem Wirr warr aus Grau und Blau ver schwamm. sie öff ne te 
den Kie fer, als such te sie nach ei ner ver letz li che ren stel le sei-
nes Kör pers. Graxen brei te te die Flü gel aus und schoss weg, 
wäh rend ari fiel, de ren lin ker Flü gel an das lin ke Bein ge ket tet 
war, zu rück blieb.

Für ei nen son nen dra chen wäre dies das To des ur teil ge we-
sen. Glück li cher wei se wa ren Him mels dra chen meis ter der 
Lüf te. ari fiel streck te ih ren frei en Flü gel so weit wie mög lich 
aus, wäh rend sie ih ren Kör per zu ei nem en gen Ball zu sam men-
zog. sie ver wan del te sich in ei nen blau en Krei sel, der in ei ner 
wir beln den spi ra le auf den Wald zu ras te. sie wür de un sanft 
lan den, aber sie wür de es über le ben.

Graxen warf die Glo cke weg, die er von ih rem Gür tel ge zo-
gen hat te; die Le der kap pe saß wie der auf dem Klöp pel. Ins ge-
samt wa ren in der Zeit vom Be ginn sei nes sturz fu ges bis zum 
Fes seln von ari fiel nicht mehr als zehn Herz schlä ge ver gan gen.

et was fiel an ihm vor bei, das er aus dem au gen win kel kaum 
er ken nen konn te. Dann blitz te es im son nen licht sil bern auf – 
die lee re Brust plat te ei ner Wal kü re. Graxen warf ei nen Blick 
über die schul ter und stell te fest, dass Trä ne kaum zehn schritt 
hin ter ihm war. sie hat te ihre Rüs tung ab ge wor fen, so gar ih ren 
Helm, was ihr grö ße re Ge schwin dig keit ver lieh. Ihre gro ßen 
Brust mus keln be weg ten sich wie mäch ti ge ma schi nen un ter 
ih ren schup pen. Graxens Herz schlug schnel ler vor Freu de. er 
hat te schon im mer spaß ge habt an ei nem gu ten Wett ren nen.

er wand te sich von sei ner Ver fol ge rin ab und tauch te wie-
der nach un ten, auf den Fluss zu. als er un ten an kam, zog er 
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sich recht zei tig in die Waa ge rech te und glitt über das Was ser. 
Die Gischt der Bran dung be netz te sein Ge sicht, was er sehr 
be grüß te. Hät te er nicht ei nen Brief im mund ge habt, er hät-
te sich ei nen ra schen schluck ge gönnt. so aber ver ließ er den 
Fluss, bog zum Wald hin ab und fog auf die un gleich mä ßi gen 
Baum stäm me zu, die vor ihm auf rag ten. mit kraft vol len Flü-
gel schlä gen be schleu nig te er sein Tem po und stürz te sich in 
den Wald. es war eine sa che, über den Baum kro nen zu fie-
gen. eine weit grö ße re He raus for de rung war es, zwi schen den 
Äs ten ei nes un be kann ten Wal des zu fie gen, was die meis ten 
Dra chen als rei nen selbst mord be trach tet hät ten. sei ne au-
gen be ob ach te ten je den ast und je den schat ten, wäh rend sein 
schwung ihn wei ter und wei ter trug. In den Lü cken zwi schen 
den Bäu men schlug er mit den Flü geln, um in der Luft zu blei-
ben. Die Flü gel spit zen stie ßen Zwei ge und Re ben bei sei te, und 
hin ter ihm wir bel te Laub auf.

Wei ter vorn fand er ei nen hel len Fle cken auf dem Wald bo-
den – eine Lich tung, die drei mal so lang war wie sein Kör per. mit 
ei nem schar fen, hef ti gen aus bruch von ener gie zog er sich zum 
Him mel hoch und fog wie der über die Bäu me. erst jetzt ge stat-
te te er sich, ei nen Blick zu rückzuwer fen. er war si cher, dass die 
Wal kü re stör risch ge nug ge we sen war, ihm zu fol gen, wenn gleich 
ihre län ge ren Flü gel es ei gent lich un mög lich ma chen muss ten. 
er hoff te, dass ihr nichts schlim mes ge sche hen war, als sie sich 
zwi schen den Äs ten und Zwei gen ver fan gen hat te.

Zu sei nem er stau nen war sie im mer noch in der Luft, jetzt 
vie le schrit te hin ter ihm. sie wür de die Lich tung je den mo-
ment er rei chen. er sah mit he rab hän gen dem Kie fer zu, wie 
sie auf die Lich tung kam und sich wie der über die Bäu me 
schwang. sie hat te ih ren Blick noch im mer auf ihn ge rich tet.

also schön. Wenn er ihr nicht da von fie gen konn te, wür de er 
ein paar Tricks an wen den müs sen.
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er leg te sich schräg und fog ei nen schar fen Bo gen, wäh rend 
er mit den Hin ter klau en nach der Le der ta sche griff. mit ei nem 
hef ti gen Grun zen zerr te er so kräf tig an der Ta sche, dass der 
Rie men riss und sie sich lös te. mit al ler Kraft, die er auf brin gen 
konn te, schoss er zu Trä ne zu rück. sie sa hen sich in die au gen. 
Ihre Wege wür den sich in we ni gen au gen bli cken kreu zen. sie 
ver riet kei ner lei Furcht, als sich der ab stand zwi schen ih nen 
im mer mehr ver rin ger te.

Im letzt mög li chen au gen blick senk te Trä ne den Kopf, um 
aus zu wei chen, und glitt un ter sei nem Kör per hin durch. Graxen 
pack te die Ta sche mit den Hin ter klau en und öff ne te sie weit. 
er ließ das Le der aus den Klau en glei ten, und die be helfs mä-
ßi ge Ka pu ze rutsch te über ih ren Kopf.

Dann ver la ger te er den ge sam ten Kör per in der Luft und fog 
wie der auf den Damm zu. als er ei nen Blick zu rück warf, sah er, 
dass Trä ne den Kopf hin und her riss, wäh rend sie ver such te, 
die Ka pu ze los zu wer den; sie war ganz of fen sicht lich ori en tie-
rungs los. Der Ins tinkt brach te sie dazu, lang sam wei ter auf zu-
stei gen, wie es je der Dra che tun wür de, dem man vo rü ber ge-
hend die seh fä hig keit ge raubt hat te. er leich tert stell te er fest, 
dass es kei ner lei Hin wei se auf ir gend wel che Ver let zun gen gab. 
Dass er ihr die Ka pu ze über den Kopf ge stülpt hat te, war nicht 
ganz ohne Ri si ko ge we sen.

Graxen ließ schließ lich auch die se letz te Geg ne rin hin ter sich 
zu rück und stürm te auf den Damm zu, über des sen mas si ve 
stein mau er er rasch hin weg fog. Von dort aus blick te er auf das 
tie fe sil ber blaue Was ser des Berg sees hi nun ter. Das Nest, eine 
be ein dru cken de Fes tung aus stein und stahl, rag te wie eine 
er in ne rung aus der Tie fe her vor. er kann te die sen Platz in sei-
nem tiefs ten In nern. In ner halb die ser mau ern war er ge bo ren 
wor den. Die Luft roch wie Träu me, als er sie in gro ßen Zü gen 
durch die Nase ein sog.
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Über all um ihn he rum schos sen jetzt dunk le Ge stal ten über 
den Him mel. ein Dut zend Wal kü ren hat ten ihn be merkt, aber 
kei ne von ih nen war nä her als eine hal be mei le. so lan ge kei-
ne von ih nen so schnell wie Trä ne war, wür de ihn auch nie-
mand auf hal ten kön nen, ehe er sein Ziel er reich te. er bog nach 
oben ab, als er die äu ße re mau er der Fes tung er reich te, und 
schob sich über die ei sen spit zen, die da rauf ent langlie fen. Im 
Nest ab zu stür zen, war gar nicht gut, denn der Bo den war vol-
ler schar fer, nach oben ra gen der me tall spit zen, die die männ li-
chen Dra chen da von ab hal ten soll ten, hier zu lan den. ein stück 
vo raus er tön te alarm von der Haupt glo cke, und dann hör te er 
je man den wei ter un ten ru fen: »Zur sei te! Die Tore schlie ßen 
sich!« ein Rum peln kam von tief un ter halb der In sel, als ur al-
te me cha nis men sich in Gang setz ten.

er fog auf den größ ten Turm der Fes tung und ei nen da von 
ab ge hen den Bal kon zu. als er über den Rand ge lang te, sah er 
die Tür zum Zim mer da hin ter of fen ste hen. ein me tall rost glitt 
nach un ten, um den Raum zu ver schlie ßen. er er in ner te an die 
za cki gen Zäh ne ei ner gro ßen Bes tie. In der Hoff nung, dass der 
mar mor bo den da hin ter so glatt war, wie er aus sah, mach te er 
sich so dünn wie mög lich und glitt un ter den Zäh nen hin durch. 
er rutsch te über den mar mor und zog den schwanz ge ra de 
recht zei tig ins Zim mer, als das Tor sich schloss. eine Wei le wir-
bel te er noch he rum und dreh te sich rut schend im Kreis, wäh-
rend er die Flü gel aus brei te te, um wie der auf die Hin ter klau en 
zu kom men. er hat te die schar fen Klau en in dem ver zwei fel ten 
Ver such, ir gend wo Halt zu fin den, aus ge streckt, aber er rutsch-
te wei ter und kam erst we ni ge Zoll vor der ge gen ü ber lie gen den 
Wand zum still stand.

er öff ne te den Kie fer und ließ die schrift rol le fal len, fing sie, 
wäh rend er sich um dreh te, mit der Vor der klaue auf. Die Rol-
le war feucht von sei nem spei chel. er streck te die Flü gel von 
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sich, um sich zu er ge ben, als un zäh li ge Wal kü ren ins Zim mer 
stürm ten und ihre spee re auf ihn rich te ten.

»seid ge grüßt«, sag te er mit der ru higs ten stim me, zu der er 
fä hig war. »Ich habe eine Nach richt vom Kö nig zu über brin gen.«

Die Wal kü ren bil de ten ei nen Halb kreis um ihn he rum, wäh-
rend er sich mit dem Rü cken an die kal te stein wand drück te.

»Dei nes glei chen ist der Zu tritt hier ver bo ten«, knurr te eine.
»Wir soll ten dich an Ort und stel le aus wei den«, schnapp te 

eine an de re.
»Das soll ten wir«, er klang eine fes te stim me hin ten im Zim-

mer. »aber nicht jetzt.«
Graxen sah über die mau er aus Wal kü ren hin weg zu ei nem 

ge al ter ten weib li chen Him mels dra chen, der sich auf ei nen 
knor ri gen stock stütz te. Ihr Kör per war ge beugt, aber ihre au-
gen strahl ten. Ihr Ge sicht ver ström te eine un ver wech sel ba re 
aura der Wür de. Die ma triar chin!

»er hat es mit sei ner kost ba ren Bot schaft bis hier her ge-
schafft«, sag te sie mit ei ner stim me, die vom al ter hei ser war, 
der es aber nicht an au to ri tät man gel te. »Wir wer den ihn sa gen 
las sen, was er zu sa gen hat.«

»Dan ke, ma triar chin«, sag te Graxen. er blick te zu den Wa-
chen hin. »Ich habe den auf trag, al lein mit dir zu spre chen. 
Wür dest du bit te dei ne auf se her weg schi cken?«

»Glaubst du, wir fal len auf die sen Trick rein?«, schnaub te 
eine Wal kü re und stieß ih ren speer vor, bis er knapp vor Gra-
xens Rip pen ver harr te.

»spee re sen ken!«, be fahl die ma triar chin, wäh rend sie nä her 
 kam und Graxen mit ei nem küh len Blick mus ter te. »Wir ha ben 
von die sem arm se li gen exemp lar nichts zu be fürch ten. er ist 
nichts wei ter als eine über aus gro ße Brief tau be.«

»Ich zie he es vor, mich als Ge sand ter des neu en Rei ches zu 
be zeich nen.«
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»ah, ja, das neue Reich. Die Ge rüch te rei sen schnel ler als 
du, Graxen. Ich habe be reits von alb ekiz ans Tod ge hört. shan-
dra zel ist jetzt Kö nig.«

»Im au gen blick, ja«, sag te Graxen.
»eine selt sa me aus drucks wei se«, sag te die ma triar chin.
»eine an ge mes se ne aus drucks wei se für selt sa me Zei ten.«
»er klä re dich.«
»Das tue ich«, sag te er und warf wie der ei nen Blick auf die 

Wa chen. »Wenn wir al lein sind.«
Die ma triar chin war te te ei nen lan gen mo ment, wäh rend 

ihre gol de nen au gen sein Ge sicht fi xier ten. er sah sich selbst 
in die sem Blick, ei nen grau en Dra chen vor grau em stein. er 
ver such te, ir gend ein Ge fühl in ih ren au gen zu fin den, ei nen 
Hin weis auf … ja, auf was? Was wür de er gern se hen? Reue? 
Zärt lich keit? Hass? Lie be? er hat te die ma triar chin seit sei ner 
Kind heit nicht mehr ge se hen. ein Tref fen mit ihr hat te er sich 
bei na he je den Tag vor ge stellt, hat te sich über legt, was er sa gen 
wür de, aber jetzt, da es zu stan de ge kom men war, fühl te er sich 
voll kom men un ge übt und un be hol fen.

Die ma triar chin seufz te. »Du be kommst dei ne Pri vat au di enz. 
Wal kü ren, lasst uns al lein.«

Graxen ent spann te sich und senk te die schwin gen. Bis zu 
die sem mo ment hat te er nicht ge wusst, ob er das Tref fen über-
le ben wür de. Die Wal kü ren wa ren da für be kannt, dass sie mit 
ein dring lin gen un barm her zig um gin gen. er hat te nicht ge-
wusst, ob er ir gend wie an ders be han delt wer den wür de. es war 
so gar sehr gut mög lich ge we sen, dass er in an be tracht sei ner 
Fa mi li en ge schich te noch schlim mer be han delt wer den wür de.

»Ich hat te be fürch tet, du könn test mich has sen«, sag te Gra-
xen zur ma triar chin, als die letz te Wal kü re den Raum ver las-
sen hat te. Die Wa che schloss die Tür mit ei nem letz ten Blick 
auf ihn. In ih ren au gen stand mord lust.
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»Und ich has se dich auch mit mei nem gan zen Blut«, sag-
te die ma triar chin und schüt tel te be trübt den Kopf. »Du bist 
mein größ ter Feh ler, Graxen. Ich ver fu che die ent schei dung, 
dir als Kind nicht das Ge nick ge bro chen zu ha ben. es be rei tet 
mir nichts als schmerz, dich wie der zu se hen.«

Graxen nick te; er fühl te sich nicht mehr un be hag lich. auch 
die se Wor te hat te er vie le male in sei ner Vor stel lung ge hört. er 
war von Na tur eine miss ge burt, eine Ver höh nung der sorg fäl-
ti gen ah nen rei hen, die die Him mels dra chen seit Jahr hun der-
ten so müh sam zu er hal ten ver such ten. Na tür lich muss te die 
ma triar chin, de ren ein zi ge auf ga be es war, die In teg ri tät die-
ser ah nen rei hen zu be wah ren, ihn ver ach ten.

»es … es tut mir leid«, sag te er.
»Was nützt mir das?«, fauch te die ma triar chin. sie schüt tel-

te den Kopf und seufz te. »Dein Be dau ern kann mei nen Kum-
mer nicht lin dern. Ich habe vier Töch ter und zwei gute söh-
ne ge bo ren. Ihre Nach kom men müss ten jetzt in die Dut zen de 
zäh len. Und doch hat das schick sal sie alle in ih rer Ju gend 
hin weg ge rafft, ei nen nach dem an de ren, durch Krank heit und 
Un fall und Ver rat. sie sind alle tot … alle bis auf den ver fuch-
ten siebt ge bo re nen.«

Graxen senk te den Kopf; er fand kei ne Wor te, die ih ren 
schmerz lin dern moch ten. ein Teil von ihm hat te mit ge fühl 
mit der ge al ter ten ma triar chin, ein Teil von ihm teil te ih ren 
Kum mer. aber da run ter war et was, das är ger te sich über die 
Un ge rech tig keit ih rer Ver ach tung. es war nicht sein Feh ler, 
dass ihm das Un glück sei ner Ge schwis ter er spart ge blie ben 
war. Wie konn te man ihm die schuld da für ge ben, dass er ihr 
ein zi ges über le ben des Kind war?
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Ka pi tel Zwei

Fran si ge Fä den

 sie lie ßen den Turm weit hin ter sich, als Graxen der ma triar-
chin eine ge wun de ne Trep pe nach un ten folg te und in das 

Herz ih rer Do mä ne, zum sa gen um wo be nen Fa den saal ge führt 
wur de. Die rie si ge, run de Kam mer, die bei na he hun dert schritt 
Durch mes ser hat te, wirk te wie ein Wald aus di cken Gra nit säu-
len, die die Fes tung da rü ber stütz ten. Kunst vol le, far ben präch-
ti ge Wand tep pi che hin gen an den Wän den, auf de nen sze nen 
aus der Bal la de von Bel pan the ron in herr li chen ein zel hei ten 
dar ge stellt wa ren. strah len de, kar me sin ro te son nen dra chen 
ris sen gold ge fü gel te en gel mit blu ti gen Kie fern beim Hö he-
punkt ei ner schlacht, die Jahr zehn te währ te.

Die Wal kü ren wa ren meis ter haft im ma schi nen bau; ob wohl 
die Kam mer un ter der Ober fä che des sees lag, gab es kei ner-
lei Hin wei se auf ir gend wel che le cken den stel len oder Pfüt zen. 
Ver spie gel te schäch te be fan den sich fünf und zwan zig Fuß über 
ih nen in der De cke und lenk ten son nen licht in den Raum. Trotz-
dem herrsch te eine höh len ähn li che Küh le und Feuch tig keit im 
Zim mer. Der wi der li che Weih rauch, der in dün nen schwa den 
von sil ber nen Wand leuch tern an den Wän den auf stieg, konn te 
den un ter schwel li gen Ge ruch von schim mel nicht über de cken.

Die ma triar chin ging durch das Zim mer, ohne sich nach Gra-
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xen um zu se hen. Das ein zi ge Ge räusch im Raum war das Klop fen 
ih res sto ckes, als sie über den ge fies ten Bo den hum pel te. seit 
sie den Turm ver las sen hat te, hat te sie we der ge spro chen noch 
ihm ei nen Blick zu ge wor fen. Graxen woll te et was sa gen, aber er 
fürch te te, die hei li ge stim mung die ses Or tes zu zer stö ren. Die 
Wand tep pi che des Fa den saals wa ren von un schätz ba rem Wert. 
ab ge se hen von der äu ße ren Dar stel lung der schlacht wa ren die 
Fä den in ei nem aus ge klü gel ten Code mit ei nan der ver wo ben. 
Für die ma triar chin und an de re, die in die se Form der Über lie-
fe rung ein ge weiht wa ren, er zähl te je der Fa den die ser Wand tep-
pi che eine Ge schich te. Di cke re Li ni en re prä sen tier ten die Le-
ben all der in di vi du el len Him mels dra chen, die je weils im Lau fe 
der Jahr hun der te im Nest ge bo ren wor den wa ren. Dün ne re, pa-
ral lel dazu ver lau fen de Fä den stell ten er wünsch te ge ne ti sche 
merk ma le dar. Li ni en kreuz ten sich in kunst vol len mus tern, da 
jede Paa rung, jede Ge burt, je der Tod ei nes Him mels dra chen in 
al len ein zel hei ten ver merkt wor den war.

Jahr hun der te zu vor war be schlos sen wor den, dass das ge-
ne ti sche schick sal der Ras se der Him mels dra chen zu wich tig 
war, als dass es dem Zu fall über las sen blei ben konn te. Da her 
war es den männ li chen und weib li chen Dra chen nicht ge stat-
tet, sich nach Lust und Lau ne zu ver mi schen. Jede Paa rung 
war das er geb nis ei ner sorg fäl ti gen ent schei dung, die die ma-
triar chin und ihre Vor gän ge rin nen ge trof fen hat ten. Vie le Paa-
run gen wur den be reits Ge ne ra ti o nen zu vor ge plant. an de re 
war te ten da rauf, dass ein Him mels dra che ein neu es merk mal 
auf wies – er höh te In tel li genz zum Bei spiel oder eine gut do-
ku men tier te Wi der stands kraft ge gen über Krank hei ten. es war 
die Pficht der ma triar chin, die se wün schens wer ten erb ver än-
de run gen ein zu fan gen, in dem sie sie sorg fäl tig mit ei ner da für 
emp fäng li chen Bluts li nie ver band.

auf der ge gen ü ber lie gen den sei te des saals war ein Teil der 
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schwar zen Wand nicht von Wand tep pi chen ver hängt wor den. 
Hier hing eine ein zel ne schie fer plat te, die zwölf Fuß hoch war 
und vier mal so lang; sie war über sät mit far bi gen stri chen und 
un zäh li gen hin ge krit zel ten Be mer kun gen. Die ma triar chin 
ging hi nü ber und mus ter te die Ta fel, als hät te sie Graxen ganz 
ver ges sen und wür de sich wie der ih ren ge wöhn li chen Pfich ten 
wid men – dem Len ken des schick sals ih rer Ras se. sie lehn te 
ih ren stock an die Ta fel, wäh rend sie eine di cke Krei de in die 
Vor der klaue nahm.

Wie oft bei äl te ren Dra chen, wa ren die schup pen der ma-
triar chin blas ser ge wor den; sie ver lie hen den lan gen schup pen, 
die vom Na cken das Rück grat hin un ter lie fen, eine art wei ßen 
schat ten. Der einst ju we len ähn li che Glanz ih rer schup pen war 
ver blasst, als läge er un ter le bens lan gem staub be gra ben.

Graxen zuck te zu sam men, als die ma triar chin die Krei de an 
die schie fer ta fel leg te und eine lan ge, krei schen de Li nie von 
oben nach un ten zog. Links stan den Hun der te von hin ge krit-
zel ten Be mer kun gen in ei nem Re gen bo gen von Far ben, um-
ge ben von Krei sen und ver bun den durch Li ni en und Pfei le. er 
kann te kei nen der Na men bis auf ei nen. In ei nem gro ßen, gel-
ben Oval und um ge ben von pink far be nen Fra ge zei chen stand 
in di cken Groß buch sta ben der Name Ven devo rex. es gab kei ne 
Li ni en, die sei nen Kreis mit ei nem an de ren ver ban den.

Rechts von der Li nie, die sie ge zo gen hat te, war die Ta fel 
leer und schwarz. Ob wohl ihre Klaue zit ter te, schrieb sie in 
or dent li chen, gleich mä ßi gen Buch sta ben: »Welt ord nung nach 
alb eki zan.«

Ohne Graxen an zu se hen, frag te die ma triar chin: »Ist es wahr, 
dass der so ge nann te Zau be rer tot ist?«

»Ja«, sag te Graxen. »sein schei ter hau fen wird heu te Nacht 
ent zün det.«

Die ma triar chin zog ein schwung vol les »x« über Ven devo-
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rex’ Na men. »Der ›meis ter der Un sicht bar keit‹ ist seit fünf zehn 
Jah ren eine Klet te an mei nen schup pen ge we sen«, murr te sie. 
»er war blut leer, ein Ge schöpf ohne Ge schich te. Ich habe nie 
er fah ren, wo her er stamm te. es freut mich zu hö ren, dass er 
ge gan gen ist. asche in ei ner Urne zu sein ist das ein zi ge an ge-
mes se ne schick sal für ei nen sol chen … Fehl tritt.«

Die art und Wei se, wie sie »Fehl tritt« sag te, ver lieh dem 
Wort Ge wicht und mach te es zu et was Fes tem, das Graxen in 
die Brust traf.

sie ließ ihm nicht die Zeit, sich von dem schlag zu er ho len. 
»shan dra zel trägt jetzt die Kro ne. er ge fällt sich als Ge lehr ter. 
met ron wird ihn mit Leich tig keit kont rol lie ren.«

»shan dra zel ist ein frei er Den ker«, sag te Graxen. »er wird 
nie man des ma ri o net te sein. Ganz si cher kei ne schach fi gur von 
met ron.«

»met ron hat alb eki zan kont rol lie ren kön nen«, sag te die ma-
triar chin. »Der Ho he bi o lo ge wird auch für sei nen sohn eine 
ge eig ne te Wahl sein.«

»Dei ne In for man ten ha ben dich nicht aus rei chend in for-
miert«, sag te Graxen. »met ron ist kein Ho he bi o lo ge mehr.«

»Was?« sie riss den Kopf he rum und sah Graxen zum ers ten 
mal rich tig an. Dann wand te sie den Blick rasch wie der ab; die 
Neu ig kei ten schie nen sie zu be stür zen. »Ist er tot?«

»Ver bannt«, sag te Graxen. »met ron hat sich mit Blas phet ver-
bün det. an dro kom ist der neue Ho he bi o lo ge.«

»Nein!« Die ma triar chin er weck te den ein druck, als wür den 
die Neu ig kei ten ihr kör per li chen schmerz be rei ten. sie ging 
die Wand tep pi che ent lang und fuhr mit den Fin gern über die 
Fä den. »an dro kom ist eine schreck li che Wahl. In sei ner ah-
nen rei he fin det sich über durch schnitt li che In tel li genz, ja, aber 
sie führt auch das Ri si ko des Wahn sinns mit sich. sieh hier!« sie 
deu te te mit ih rer knor ri gen Klaue auf eine dun kel ro te schup-
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pe an der Wan ge ei nes son nen dra chen. »shan gon, sein zweit-
ent fern ter sa men –«

»sein zweit ent fern ter sa men?«
»In der spra che der we ni ger Ge bil de ten sein Groß va ter«, 

knurr te sie. sie wirk te ver är gert über die Un ter bre chung. 
»shan gon war ein he raus ra gen der Ge lehr ter. Im al ter von drei-
ßig Jah ren hat er sich das Recht er wor ben, sich fort zu pfan zen. 
Un glück li cher wei se, wie es manch mal ge schieht, hat die er-
fah rung ihn zer bro chen. er ist wahn sin nig ge wor den und hat 
ver sucht, zum Nest zu rück zu keh ren. Die Wal kü ren wa ren ge-
zwun gen, ihn zu tö ten. Die ab kömm lin ge von an dro koms Ge-
schlecht müs sen fünf Ge ne ra ti o nen ver strei chen las sen, ehe sie 
wie der Po si ti o nen der macht be klei den kön nen. Ihn zum Ho-
he bi o lo gen zu ma chen, birgt ein ab sur des Ri si ko!«

»shan dra zel ist be reit, die ses Ri si ko zu tra gen«, sag te Graxen. 
»er er kennt an dro koms küh ne Ge dan ken an. Und sei ne Be-
reit schaft, die Ver nunft über die Tra di ti on zu stel len.«

Die ma triar chin folg te schwar zen Fä den von dem zwei tent-
fern ten sa men zu ei ner an de ren ro ten schup pe, die an dro kom 
dar stell te. Von hier gin gen kei ne schwar zen Li ni en aus. an-
dro kom war noch ver hält nis mä ßig jung, noch nicht zur Fort-
pfan zung be stimmt. Die ma triar chin steck te eine na del schar fe 
Kral le in den Wand tep pich und zerr te an den Fä den, die die 
schup pe dar stell ten, so dass sie aus frans te.

»Bis hier her und nicht wei ter«, sag te sie, und ihre stim me 
klang kalt. »Ich kann sei ne Ver gan gen heit nicht zu nich tema-
chen, aber ich habe ge ra de sei ne Zu kunft ge stoppt.«

Graxen zit ter te, als ihm die gan ze Här te ih res Ur teils klar 
wur de. »an dro kom könn te der größ te Ho he bi o lo ge wer den, 
der je mals ge lebt hat«, wand te er ein. »Du wür dest sei ne Blut-
li nie in ei nem mo ment der Ver är ge rung be en den? Wie kannst 
du wis sen, was die Zu kunft be reit hält?«
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Die ma triar chin kniff die au gen zu sam men. »Ich ken ne die 
Zu kunft nicht«, sag te sie kühl. »Ich er schaf fe sie.«

»aber –«
»spar dir dei nen atem, Graxen. Du kannst nicht ver ste hen, 

wel che Bür de ich tra ge, wel che Ver ant wor tung da rin liegt, da-
für zu sor gen, dass die Kraft un se rer Ras se die nächs ten Jahr-
hun der te er hal ten bleibt. Du hast nicht die Kom pe tenz, mich 
zu be ur tei len.«

»Wie so nicht?«, frag te Graxen. »als dein Kind bin ich doch 
ver mut lich dazu be stimmt ge we sen, dei ne In tel li genz zu er-
ben.«

er mus ter te den Wand tep pich mit an dro koms stamm baum. 
Be fand sich ir gend wo auf die sem stoff auch der Fa den sei nes 
ei ge nen Le bens? »Da rü ber hi naus wird mein Va ter vie le wün-
schens wer te merk ma le ge habt ha ben, da du ihn ja für die Paa-
rung aus ge wählt hast.«

»Du bist so durch schau bar, Graxen«, sag te die ma triar chin. 
»Ich wer de dir den Na men dei nes Va ters nicht sa gen.«

»Wie so nicht?«, frag te Graxen. »an de re Him mels dra chen 
ken nen ihre Her kunft doch auch. Wie so muss es für mich ein 
Ge heim nis blei ben, wer mein Va ter ist?«

»sein stamm baum en det mit dir, ei ner miss ge burt. sei ne 
Iden ti tät ist nicht län ger von Be deu tung. Du bist sein ein zi ger 
Nach kom me. Wenn du stirbst, ist da mit auch die Ge fahr ge-
bannt, die er dar ge stellt hat.«

»Ich hät te die se Welt bei mei ner Ge burt ver las sen kön nen«, 
sag te Graxen. »an de re miss ge bur ten sind im see er tränkt wor-
den. Wie so hat man mich am Le ben ge las sen?«

Die ma triar chin hob ihre Vor der klaue in ei ner ab weh ren den 
Ges te. »Was für eine nutz lo se Fra ge. Du lebst jetzt und er füllst 
ei nen Zweck im Le ben, wie un ter ge ord net die ser als Bote des 
Kö nigs auch sein mag. Bis her hast du ei nen auf fäl li gen man-
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gel an Fä hig keit be wie sen, was die er fül lung dei ner Pfich ten 
an be langt. Wie lau te te shand raz els Bot schaft?«

»Ich brin ge eine ein la dung. shan dra zel be ruft in drei Ta gen 
ein Gip fel tref fen ein. er lädt sämt li che an füh rer im Kö nig reich 
ein, das ende der Ära der Kö ni ge zu be spre chen und da bei zu 
hel fen, eine neue Ära der Gleich heit und Ge rech tig keit für alle 
Ras sen ein zu lei ten.«

Die ma triar chin stieß ein bel len des Ge räusch aus, das Gra-
xen zu nächst für ein Hus ten hielt. Dann be griff er, dass es ein 
La chen war. »Gleich heit? es gibt kei ne Gleich heit in die ser 
Welt und wird auch nie wel che ge ben. Die erde hat vier in tel-
li gen te ar ten her vor ge bracht, das ist wahr, aber es ist selbst ver-
ständ lich ab surd zu glau ben, sie wä ren gleich.«

»shan dra zel sieht das an ders. Ich den ke, wenn du ihn re den 
hörst, wirst du er ken nen, wie aus sa ge kräf tig sei ne ar gu men-
te sind.«

»Und ich hof fe, dass du er ken nen wirst, wie aus sa ge kräf tig 
mar schie ren de men schen mit Dra chen köp fen auf ih ren Pi ken 
sind«, knurr te die ma triar chin. »sie sind nichts wei ter als gro ße, 
spre chen de af fen mit nie de ren Be gier den, die nicht von Ver-
nunft ge lei tet wer den. Ihre ani ma li schen Fort pfan zungs prak-
ti ken ha ben dazu ge führt, dass sie uns ge gen über im Ver hält-
nis eins zu tau send in der Über zahl sind. Ih nen die Frei heit zu 
ge ben, wäre höchst un ver ant wort lich und ge fähr lich.«

»Ich habe nicht sehr viel er fah rung mit den men schen. aber 
wenn sie wirk lich so pri mi tiv sind, wie du sagst, wie so soll ten 
sie dann eine Be dro hung für uns dar stel len?«

Die ma triar chin schüt tel te an ge sichts Graxens Ig no ranz den 
Kopf und seufz te. »Noch eine Kri se, die es zu über win den gilt. 
Flieg zu rück zu shan dra zel. sag ihm, dass ich eine Ge sand te 
zu sei nem Gip fel tref fen schi cken wer de. Je mand muss dort die 
stim me der Ver nunft ver tre ten.«
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»Dan ke«, sag te Graxen.
»Da mit hast du dei ne mel dung über bracht«, sag te die ma-

triar chin und wand te sich wie der ab. »Du kannst jetzt ge hen.«
»Ich habe eine lan ge Rei se hin ter mir«, sag te Graxen. »Ist es 

nicht Brauch, ei nem Bo ten des Kö nigs et was zum es sen und 
Trin ken an zu bie ten und ihm die Zeit zu ge ben, sich aus zu ru-
hen?«

»shan dra zel ach tet die Bräu che nicht, wie du be reits be merkt 
hast«, sag te die ma triar chin. »er hät te ein mit glied der Luft-
wa che schi cken kön nen. Wie so hät te er dich aus wäh len sol len, 
wenn nicht als be ab sich tig te Ver höh nung?«

»shan dra zel in te res siert sich nicht für die stamm bäu me der 
Him mels dra chen. Ich glau be nicht, dass er weiß, dass ich dein 
sohn bin.«

»soll ich dann also glau ben, dass es rei ner Zu fall ist, dass er 
dich ge wählt hat?«

»Nein. als shan dra zel von alb eki zan ver bannt wor den ist, 
hat er Zu fucht beim Kol leg der Tür me ge sucht. Cha pel ion hat 
ihn weg ge jagt. mir hat er je doch leidge tan, und des halb bin ich 
ihm ge folgt. Ich habe ihm in sei nem exil als Bote ge dient. Jetzt 
die ne ich ihm öf fent lich. Den noch hast du recht. mei ne an we-
sen heit hier ist nicht zu fäl lig. Ich habe da rum ge be ten, die sen 
auf trag zu er hal ten. es war mei ne ein zi ge mög lich keit, dich zu 
fra gen … zu fra gen …«

»stam mel nicht so«, schnapp te sie.
Graxen hat te das Ge fühl, als wä ren selbst die ein fachs ten 

Wor te schwer aus zu spre chen. er starr te auf die zer frans ten 
Fä den, die an dro kom ge we sen wa ren, und wur de sich plötz-
lich be wusst, dass da noch Hun der te ähn li cher Fä den wa ren, 
die das ende ei nes stamm baums be deu te ten. er wuss te, dass 
er ei ner da von war.

»Ich möch te mich paa ren«, sag te Graxen. »Die Vor stel lung 
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be küm mert mich, dass dein Fa den mit mir en den soll. Die 
Far be mei ner schup pen ist ein ober fäch li cher Feh ler. In je-
der an de ren Hin sicht bin ich, wie ich glau be, ein ex zel len ter 
Kan di dat, um dei ne Blut li nie wei ter zu füh ren. Ich bin stark, ich 
bin eif rig, ich bin –«

»Raus«, sag te sie.
»aber, wenn du nur –«
»Wal kü ren!«, rief sie.
Die Tep pi che an der Wand beul ten sich nach vorn. etwa 

zwan zig Wal kü ren tauch ten mit spee ren in den Hän den aus 
ei nem ver bor ge nen Gang auf. Graxens ein ge wei de zo gen sich 
zu sam men, als er be griff, dass sie je des ein zel ne Wort ge hört 
hat ten, das er ge spro chen hat te. Him mels dra chen wa ren ei-
gent lich Ge schöp fe des Ver stan des; sie wa ren frei von den Be-
gier den, die ge rin ge re We sen be schmutz ten. sein be schä men-
des Be kennt nis, sich fort pfan zen zu wol len, war zwei fel los von 
all die sen Krie ge rin nen ge hört wor den.

»Ich wer de ge hen«, sag te er.
»Du bist schnell her ge kom men«, knurr te eine der Wal kü ren. 

»also ver schwin de auch schnell.«
Das Knir schen ei nes Git ters hall te durch die stein wän de, als 

Graxen vom Fa den saal über die Trep pe zu rück zu dem Turm 
ging, durch den er zu vor ein ge tre ten war. als er jetzt den ho-
hen Raum be trat, war das ei sen git ter wie der oben. Wal kü ren 
stan den dort in zwei Rei hen und bil de ten ei nen Gang, durch 
den er hin durch ging. er senk te den Blick; er war nicht in der 
Lage, die ei si gen Bli cke der Frau en zu er tra gen.

als er auf das Bal kon ge län der sprang und die schwin gen aus-
brei te te, hör te er eine der Wa chen hin ter sich ein Wort mur-
meln: »miss ge burt.«

er neig te sich nach vorn und ließ sich nach un ten fal len, den 
spit zen ent ge gen. Rost und moos und feuch ter sand hin gen 
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in der Luft, die über sein Ge sicht strich. sei ne Fe der schup-
pen spiel ten mit ihr, und dann lenk te er sich in ei nem sanf ten 
Bo gen weg von den spit zen, bis er im letz ten au gen blick, ehe 
er ge gen das Fel sen ufer knall te, mit den Flü geln schlug und 
nach vorn schoss, hi nauf in eine strah len de Win ter son ne, die 
ihn nicht zu wär men ver moch te.

ei nen mo ment spä ter pas sier te er den Rand des stau damms. 
Über all am Him mel wa ren Wal kü ren. Grim mi ger stolz stieg 
in ihm auf, dass er als be droh lich ge nug an ge se hen wur de, um 
eine sol che streit macht auf den Plan zu ru fen.

er neut folg te er dem Fluss mit sei nen Win dun gen und Bie-
gun gen, wäh rend er sich in Ge dan ken ver lor. Was spiel te es für 
eine Rol le, dass es ihm nicht ge stat tet war, sich fort zu pfan zen? 
Hun der te von an de ren Dra chen teil ten sein schick sal. Da rü ber 
hi naus gab es männ li che Dra chen, die sich wei ger ten, ob wohl es 
ih nen mög lich war. Vie le pro mi nen te Bi o lo gen wa ren der mei-
nung, dass eine Ver mi schung der Ge schlech ter den Geist ver-
un rei ni gen wür de; sie woll ten den scha den nicht ris kie ren, den 
auch nur eine ein zi ge lei den schaft li che Nacht ih rem Ver stand an-
tun moch te. an dro kom wür de die Tat sa che, dass er die er laub-
nis zur Fort pfan zung nicht er hielt, ver mut lich gar nicht be küm-
mern. met ron, der ehe ma li ge Ho he bi o lo ge, hat te eine ein la dung 
zum Nest mit den be rühm ten Wor ten aus ge schla gen: »Ich zie-
he es vor, von der Ge schich te an mei nen ar bei ten ge mes sen zu 
wer den statt an der Qua li tät mei ner bi o lo gi schen Über bleib sel.«

Wäh rend Graxen da hin fog, schweif ten sei ne Ge dan ken über 
Fort pfan zung all mäh lich ab und wid me ten sich dem The ma 
es sen. Die Bo ten des Kö nigs reis ten mit leich tem Ge päck, 
denn sie ver lie ßen sich auf die Gast freund schaft je ner, die sie 
auf such ten. Glück li cher wei se war es nicht weit bis zu sei nem 
nächs ten Ziel; die stadt Dra chen schmie de war nicht mehr als 
drei ßig mei len ent fernt.
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Das Ge län de ver än der te sich, als Graxen sich der stadt nä-
her te. Die fast noch ur sprüng li chen Wäl der um das Nest he rum 
wi chen ei ner hü ge li gen Land schaft mit meist kah len Ber gen. 
Rie si ge Hau fen aus ros ten dem me tall wa ren hier und dort zu 
se hen, und an den ver schlamm ten Fluss ufern er streck ten sich 
stüm per haf te Ba ra cken städ te. men schen in Lum pen zo gen he-
rum, hin ter sich Kar ren vol ler müll. es wa ren samm ler, Leu te, 
die ih ren Le bens un ter halt da mit ver dien ten, dass sie die Land-
schaft nach Re lik ten aus ver gan ge nen Zeit al tern durch kämm-
ten, nach un er gründ li chen Ge gen stän den aus stahl, die schon 
vor lan gem ver ros tet wa ren. Und doch hat te so gar der Rost ei-
nen Wert – die samm ler ver kauf ten ihre Wa ren an die Gie ße-
rei en von Dra chen schmie de, in de nen die me tall an tei le in rie-
si gen schmelz öfen weg ge schmol zen wur den, so dass das erz 
zum Vor schein kam und dann neu auf be rei tet und zu den Rüs-
tun gen und Waf fen ge schmie det wer den konn te, die von den 
Dra chen ar meen ge tra gen wur den. Die men schen, die Graxen 
un ter sich sah, ar bei te ten da ran, die ma schi nen ih rer ei ge nen 
Un ter drü ckung zu be feu ern.

Drei Rauch säu len stie gen in der Fer ne auf. Graxen rümpf-
te die Nase, als der Ge stank der Gie ße rei en zu ihm drang. er 
mach te ei nen gro ßen Bo gen um die stadt und such te nach 
ei nem gu ten Platz zum Lan den. Die erd dra chen, die un ter 
ihm über die un ge pfas ter ten stra ßen eil ten, wirk ten aus die-
ser Höhe wie klei ne Kä fer. Nir gend wo in ner halb der Fes tung 
deu te te ir gend et was auf Pfan zen hin. Die Hü gel in der Um-
ge bung be stan den aus nichts wei ter als rost far be nem Durch ei-
nan der, Un kraut und ein paar ver ein zel ten kärg li chen Bäu men 
hier und dort. erd dra chen wa ren nicht ge ra de be kannt für ih-
ren sinn für schön heit.

als Graxen die stadt zur Hälf te um run det hat te und durch 
den Rauch ei nen Blick zu rück warf, sah er dort, wo er vor kur-

Maxey_Jandra_CS4.indd   38 20.05.2010   13:03:45



39

zem die Run de be gon nen hat te, ein fun keln des Licht auf fa-
ckern. Beim Wei ter fie gen be griff er, dass das Licht vom schim-
mern den Helm ei ner Wal kü re stamm te, die ein paar mei len 
von ihm ent fernt war. Folg te ihm je mand vom Nest bis hier her? 
Oder war es nur Zu fall? es war un um gäng lich, dass die Wal kü-
ren Ge schäf te mit Dra chen schmie de mach ten – all die stahl git-
ter und Turm spit zen, die das Nest zu ei ner Fes tung mach ten, 
muss ten schließ lich von ir gend wo her kom men.

er fog lang sa mer. Die Wal kü re kam nä her. War sie eine Bo-
tin der ma triar chin? Viel leicht hat te sie ihre mei nung ge än-
dert? Kaum hat te er die sen Ge dan ken ge dacht, ver warf er ihn 
auch schon wie der, be schämt da rü ber, wie be reit wil lig sein 
Herz sich an eine Hoff nung klam mer te.

Graxen be schloss, sich der Wal kü re di rekt ent ge gen zu stel-
len, und ver än der te sei nen Kurs ent spre chend. Der ab stand 
zwi schen ih nen ver rin ger te sich rasch. als sie sich auf hun dert 
schritt an ge nä hert hat ten, er kann te er, wer es war – Trä ne, 
das Dra chen weib chen, das ihn ver folgt hat te. sie trug wie der 
ihre Rüs tung, aber kei nen speer. War es Ra che, wes halb sie 
hin ter ihm her war? aber wenn ja, wie so war sie dann un be-
waff net? sie schwang sich jetzt in ei nem Bo gen he rum, und 
er tat das Glei che auf sei ner sei te, so dass sie ge mein sam ei-
nen gro ßen Kreis durch die Luft voll führ ten. Wäh rend sie läs-
sig da hin glit ten, sa hen sie sich bei de über die ent fer nung hin- 
 weg an.

»Du hast dei ne Ta sche fal len las sen«, sag te sie, und et was 
Ver schmitz tes blitz te in ih ren au gen auf. Graxen sah, dass sei-
ne Le der ta sche an ih rem Gür tel be fes tigt war, ge nau dort, wo 
zu vor die schel len ge we sen wa ren. Ihr schwanz schnell te vor 
und riss die Ta sche frei. sie tau mel te in ei ner spi ra le der erde 
ent ge gen. Graxen tauch te nach un ten ab und schnapp te sie 
sich mit den Hin ter klau en. Die Ta sche fühl te sich schwer an – 
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ir gend et was war da rin. er hob rasch den Kopf. War dies ein 
Trick, um ihn von ei nem hin ter häl ti gen an griff ab zu len ken? 
Die Wal kü re fog wei ter im Kreis; in ih rer mie ne war nicht die 
ge rings te Bos haf tig keit zu er ken nen.

»Dan ke«, sag te er und schlug mit den Flü geln, um sich wie-
der auf glei che Höhe mit ihr zu brin gen.

»es tut mir leid, dass spatz dich an ge grif fen hat. sie hät te 
dort nie als Wa che ein ge teilt wer den dür fen.«

»sie hat nur ihre ar beit ge tan.«
»Un se re ar beit ist es, die In sel zu ver tei di gen, nicht, un schul-

di gen Bo ten zu zu set zen.«
»Ich bin Feind se lig keit ge wöhnt«, sag te Graxen.
»sie hat dir be mer kens wer te Ref e xe be schert«, sag te sie.
an Komp li men te war Graxen nicht ge wöhnt. er stell te fest, 

dass es ihm schwer fiel zu ant wor ten. eine lan ge Pau se ent-
stand, in der nie mand sprach.

Trä ne nahm die stil le als ein la dung zu ei ner wei te ren er-
klä rung. »spatz ist erst seit ei nem Jahr eine Wal kü re. Wäh-
rend ih rer ers ten Wa che ist sie mit zwei an de ren, er fah re ne ren 
Wal kü ren von ei ner Grup pe Fet zen fü geln aus dem Hin ter halt 
über fal len wor den.«

»Oh«, sag te Graxen. Das ein zi ge, das bei den Him mels dra-
chen noch ge rin ger galt als eine miss ge burt, war ein Fet zen-
fü gel. Da bei han del te es sich um kri mi nel le Him mels dra chen, 
de ren Flü gel zur stra fe auf ge schlitzt wor den wa ren. Für im mer 
auf den Bo den be schränkt, über leb ten Fet zen fü gel mit Bet-
teln oder durch Räu bern. es klang, als wäre spatz Letz te rem 
zum Op fer ge fal len.

»Die äl te ren Wal kü ren sind ge tö tet wor den. spatz wur-
de … miss han delt. sie ist erst vor kur zem in den Dienst zu rück-
ge kehrt. Ihr an griff auf dich war ein an griff auf die Geis ter, die 
sie heim su chen. Und dann stammt sie aus dem Ge schlecht von 
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Pachy than, wes halb sie sich viel leicht zu sätz lich ver pfich tet ge-
fühlt hat, so mit dir um zu ge hen.«

Graxen ver stand nicht, was ihre Her kunft da mit zu tun ha ben 
soll te. Pachy than war der jün ge re Bru der von met ron. Woll-
te sie da mit sa gen, dass spatz ge wis sen haf ter war, weil sie die 
Nich te ei nes der art he raus ra gen den Him mels dra chen war?

»Ich möch te nicht, dass du alle Wal kü ren in ei nen Topf wirfst. 
Die meis ten hät ten dich ohne Pro vo ka ti on dei ner seits nie an-
ge grif fen.«

»Ich bin froh, dass du die er eig nis se, die dann folg ten, nicht 
als Pro vo ka ti on siehst«, sag te Graxen.

»Wärst du in der Nähe ge we sen, als ich mich be freit habe, 
hät te ich dich si cher lich aus ge wei det. aber ich hege kei nen 
Groll. Du hast mich ein fach be siegt. Wenn wir uns das nächs-
te mal tref fen, wer de ich ganz ge wiss kei ne so leich te Geg ne-
rin sein.«

»Das ver mu te ich«, sag te Graxen. »Ob wohl es un wahr schein-
lich ist, dass wir uns wie der se hen. Die ma triar chin hat mich un-
miss ver ständ lich aus dem Nest ge jagt.«

»Wie es ihre Pficht ist«, sag te Trä ne. »Flieg weit, Graxen der 
Graue. Geh mit dem Wis sen, dass du dir mei nen Res pekt er-
wor ben hast.«

»Ich füh le mich ge ehrt«, sag te er. »Darf ich nach dei nem Na-
men fra gen?«

sie hat te sich schon in schräg la ge ge bracht und schlug mit 
den Flü geln; ihr Kör per zeig te in Rich tung Nest. sie warf ei-
nen Blick zu rück und rief: »Nad ala.«

Graxen trieb lang sam da hin, wäh rend er zu sah, wie Nad ala 
klei ner wur de, als sie weg fog, bis sie nur noch ein Klecks und 
dann eine er in ne rung war.

schließ lich rich te te Graxen sei ne auf merk sam keit wie der auf 
Dra chen schmie de. er ließ sich in die stadt hi nun ter, in Rich-
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